
METHODISCHE RATSCHLÄGE

Parteileitung und 
Vol ksku nstkol lekti ve
(NW) Bei der weiteren Verwirklichung der Be
schlüsse des XI. Parteitages und in Vorbereitung 
der 22. Arbeiterfestspiele und Kulturfesttage der so
zialistischen Landwirtschaft im Juni 1988 verstärken 
die Parteileitungen ihren Einfluß auf das künstleri
sche Volksschaffen.
• Die Parteileitung fördert ein schöpferisches 
Klima des volkskünstlerischen Schaffens, dessen 
Inhalt geprägt ist vom Einsatz für Frieden, von der 
Liebe zur sozialistischen Heimat, den Ideen der 
Freundschaft zur Sowjetunion und den anderen 
Bruderländern sowie der antiimperialistischen Soli
darität.
• Mitglieder der Parteileitung führen regelmäßig 
Gespräche in den Volkskunstkollektiven. Sie ma
chen die Volkskunstschaffenden mit den ökonomi
schen Zielen des Trägerbetriebes und dem Kämpf, 
diese zu erfüllen, bekannt.
• Genossen der Parteileitung nehmen teil an Dis
kussionen, Proben und Veranstaltungen der Volks
kunstkollektive. Ganz im Sinne des Volkskunstauf
gebotes unterstützen sie die Leiter der Volkskunst
kollektive dabei, künstlerische Arbeiten und Pro
gramme zu gestalten, die die sozialistischen Werte 
und Ideale vertiefen helfen, Lebensfreude und Sie
geszuversicht verbreiten und die vor allem die Ar
beiterpersönlichkeit darstellen.
• Die Parteileitung regt die Leiter und die Mitglie
der der Volkskunstkollektive an, den Arbeitskollekti
ven bei der Verwirklichung ihrer Kultur- und Bil
dungspläne Unterstützung zu geben.
• Sind die Möglichkeiten gegeben, dann hat sich

als wirksam erwiesen, in den Volkskunstkoilektiven 
Parteigruppen zu bilden. Ist das nicht möglich, so 
erhalten Genossen den Parteiauftrag, als Parteibe
auftragte für ein Volkskunstkollektiv zu wirken. 
Auch die Bildung von FDJ-Aktivs wird von den Par
teiorganisationen unterstützt.
• In vielen Betrieben werden unter politischer Füh
rung der Parteileitung gemeinsame Beratungen mit 
staatlichen Leitern, der BGL, der FDJ-Leitung, den 
Leitern der Volkskunstkollektive sowie mit Vertre
tern kultureller Einrichtungen durchgeführt. Hier 
wird unter anderem auch darüber beraten, wie 
durch langfristige Auftragspolitik, kontinuierliche 
Auftritts- und Arbeitsmöglichkeiten, bessere mate
rielle Bedingungen sowie Bildung neuer Kollektive 
und einer gezielten Arbeit mit dem volkskünstleri
schen Leiternachwuchs die Wirksamkeit des künst
lerischen Schaffens erhöht werden kann.
• Generell läßt sich die Parteileitung davon leiten, 
daß die beste Vorbereitung der Volkskunstkollek
tive auf die 22. Arbeiterfestspiele ihr aktives Mitwir
ken an den Betriebsfestspielen ist.
• Regelmäßig analysiert die Parteileitung die Ent
wicklung der Volkskunstkollektive. Das erfolgt im
mer in enger Zusammenarbeit mit der BGL und der 
Leitung der FDJ-Organisation.
• Die Parteileitung nimmt Berichte der staatlichen 
Leiter, der Vorsitzenden der Massenorganisationen 
über ihren Beitrag zur Förderung des künstlerischen 
Volksschaffens entgegen.
• Vor der Parteileitung legen Genossen aus den 
Volkskunstkollektiven Rechenschaft über die Erfül
lung ihrer Vorhaben im Volkskunstaufgebot ab.
• Die Parteileitung informiert in der Mitgliederver
sammlung über den Stand des volkskünstlerischen 
Schaffens. Sie regt die Genossen zur aktiven Mitar
beit an.
• Die Parteileitung sichert, daß die volkskünstleri
sche Selbstbetätigung als gesellschaftlich nützliche 
Tätigkeit gebührend gewürdigt wird.

Leserbriefe
sterung bei den Schülern entwik- 
kelt werden können.
Ganz anders ist die Arbeit mit 
den Mitgliedern des Jugendver
bandes. Sie als Verbündete im 
Erziehungsprozeß zu betrachten, 
mit ihnen eis gleichberechtigte 
Partner zu beraten, fällt Lehrern 
und Eltern nicht immer leicht. 
Aber gerade darin liegen wesent- 
liehe Potenzen unserer gemein
samen Arbeit. Das untermauerte 
Genosse Noack am Beispiel der 
Arbeit des Elternaktivs der 9. 
Klasse. Die Zusammenarbeit mit 
der Klassengruppenleitung der 
FDJ und mit einzelnen FDJlern

ist ein Schwerpunkt der erfolgrei
chen Arbeit dieses Elternaktivs. 
Genossin Triebei, die Vorsitzende 
des Elternbeirates, machte auf 
dieser Beratung die Elternvertre
ter vertraut mit den Schwerpunk
ten der Arbeit im laufenden 
Schuljahr. Am Beispiel der 
Klasse 5 lernten die Eltern Vorge
hen und Arbeitsweise eines Klas
senleiters kennen.
In allen Diskussionsbeiträgen be
kundeten die Eltern ihre Bereit
schaft, bei ihren Kindern das In
teresse an Problemen des politi
schen Alltags herauszubilden 
und zu entwickeln, sowie ihnen

bewußte Haltungen zu gesell
schaftlichen b Pflichten, Hilfsbe
reitschaft, Höflichkeit und Ehr
lichkeit anzuerziehen. So liegt 
das einheitliche Händeln von El
ternhaus und Schule nicht nur im 
Interesse unserer gemeinsamen 
Bildungsarbeit, sondern ist auch 
stets ein Mittel, die Schüler zu 
moralisch und charakterlich sta
bilen, politisch bewußt handeln
den Menschen zu erziehen.
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